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Künſtler anheimgeſtellt iſt , dieſelben zu noch com —

plicirteren Feuerwerkſtücken zuſammen zu ſtellen .

K1 .
Das Schießpulver .

Daß das Schießpulver das wichtigſte Material

bei Feuerwerken iſt , iſt ſelbſtredend . Allein nicht
jedes Pulver iſt zu ſolchen allemal brauchbar . Man

hat Musketen - oder Feuerwerkspulver , Jagdpulver
und Geſchützpvulver . Wir müſſen die genauen Be⸗

ſtandtheile der verſchiedenen Pulverarten kennen ler⸗

nen , denn ohne dieſe Kenntniß können wir nicht

erfolgreich operiren .

Das Musketen⸗ oder Feuerwerkspulver
beſteht aus :

Salpeter 75 Theilen ?)
Kohle 12² LU1

Schwefel 12 *

Das Jagd⸗ - oder Pirſchpulver beſteht aus :

Salpeter 78 Theilen ,
Kohle 12 5

Schweſel 10 75

Das Geſchütz⸗ oder Kanonenpulver be⸗

ſteht aus :

Salpeter 75 Theilen ,

Kohle 1328

Schwefel 11 ,

) Die Theile ſind nach dem gewöhnlichen Gewicht
verſtanden , und ſo iſt es auch im ganzen Buche gemeint .U Sung 9



Das gekörnte feine Jagd - oder Pirſchpulver
wird hauptſächlich nur zu kleinen Ladungen und ſol⸗

chen Schlägen gebraucht , bei denen es auf einen ſtarken

Knalleffekt abgeſehen iſt , oder wo einzelne Theile

eines Feuerwerks zerriſſen werden ſollen .

Zu Schlägen und allen andern Ausladungen

verſchiedener Feuerwerke wird das Musketen - oder

Feuerwerkspulver genommen ; das Kanonenpulver
wird meiſtens nur als Mehlpulver benutzt . Es

giebt zwei Sorten , welche man durch den Unterſchied

im Haarſiebe , durch welches es geſie
15

wird , erlangen
muß . Die erſte Sorte , welche ich feines Mehl⸗

pulver nenne , iſt ſo fein wie Stdilbh die zweite

hingegen , grobes Mehlpulver genannt , ſo ſtark
wie ein feiner Sand . Als Mehlpulver wird es auf

verſchiedene Art zu den Sätzen gebraucht , und na⸗

mentlich da , wo große Ausladungen der Luſtfeuer

vorkommen ; beſonders aber wird es als Kornpulver
beim Werfen der Leucht - und Luſtkugeln aus Böl⸗

lern verwendet .

Will man die Güte des gekörnten e
probiren , ſo lege man ein Häufchen auf weißes Pa⸗

pier und zünde es mit einer hellglühenden Koblee
an ; wenn es ſich dann im Augenblick der Berührung

entzündet , der Rauch gerade in die Höhe ſteigt , das

Papier nicht verbrennt und auf demfelben nichts zu⸗

rückbleibt , ſo iſt das Pulver gut ; oder wenn man

einige Häufchen Pulver auf eine glatte ebene Tafel ,
etwa eine Hand breit von einander gelegt und eins

da von angezündet hat , dieſes allein , ohne das andere
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zunächſt liegende zu entzünden , in Feuer aufgeht , ſo

iſt es gut , zündet es aber das andere zugleich mit

an , ſo iſt entweder noch viel gemeines Salz unter

dem Salpeter , oder die Kohlen ſind nicht recht fein

geſtoßen , oder das Pulver nicht genug verarbeitet .

Bleiben ſchwarze Flecken zurück , ſo find die Kohlen

nicht recht ausgebrannt , während eine zurückgebliebene

Fettigkeit anzeigt , daß der Salpeter und Schwefel

von ſeiner unreinen Fettigkeit nicht genug gereinigt
worden . Weiße und gelbe Pünktchen deuten an ,

daß der Salpeter nicht genug geläutert worden , und

wenn es bei der Verfertigung mit Allem verſehen iſt ,

ſo bleibt faft mehr Unrath zurück , als Pulver im

Feuer aufgegangen . Wenn das Pulver gut ſein ſoll ,

ſo muß der Schwefel und Salpeter ſorgfältig gerei —

nigt , die Kohlen müſſen recht ausgebrannt , die Ma —

terialien von der beſten Sorte , recht klein geſtoßen
und gehörig untereinander gemiſcht ſein . Es muß

graublauſchwarz ſein . Blauſchwarze Farbe läßt ein

zu großes Verhältniß der Kohle vermuthen , und

eine ganz ſchwarze Farbe deutet auf angezogene Feuch —

tigkeit . Iſt Alles gut , ſo entzündet ſich das Pulver
von dem erſten Feuerfunken und geht in einer ſchnellen

Flamme auf ; dagegen , wenn gemeines Salz unter

dem Salpeter iſt , ſo ſpritzelt es hin und her ; ſind
die Kohlen nicht recht fein geſtoßen , ſo werden glim—⸗
mende Funken zur Seite geworfen , ſind ſie zu grob

geweſen , ſo bleiben kleine Theilchen auf der Tafel

zurück , weil ſie mit der Flamme nicht zugleich auf⸗

gehoben werden , und eben dieſes geſchieht , wenn



die Kohlen mit dem Schwefel nicht genug vermiſcht

ſind . Iſt aber der Salpeter nicht genug geläutert ,

oder ſind alle Materialien nicht genug geſtampft und

untereinander gemiſcht , ſo ſchmilzt der Salpeter und

umwickelt die Kohlen , daß ſie mit der Flamme zu⸗

gleich nicht auffahren können .

Das ſchwarze Schießpulver bezieht man aus

den Pulvermühlen , allein nach der Erfindung deſ —

ſelben förderte man auch gefärbte Pulver zu Tage ,

die nicht häufig gemacht und gebraucht werden , und

deren Fabricirung nachſtehend beſchrieben iſt .

Man nehme die nachſtehenden Species des

Pulvers , welches man fertigen will , ſchütte ſie in

einen Mörſer , feuchte ſie an und ſtampfe ſie in dem —

ſelben ſo lange , bis ſie den höchſten Grad der Ver —

miſchung erreicht haben . Wenn dieſes geſchehen iſt ,

nimmt man das Pulver heraus , läßt es etwas trocken

werden und körnt es . Zu dieſem Behufe laſſe man

ſich ein Eiſenblech , ungefähr 2 Fuß lang und 1 Fuß

breit , mit feinen Löchern , die ſo groß ſind , als die

Pulverkörner ſein ſollen , verfertigen , und mit höl —

zernen , 2 Zoll hohen und 1 Zoll breiten Leiſten be⸗

ſchlagen . Auch müſſen die durch das Durchſchlagen

an den Löchern entſtandenen feinen Spitzen abge —

ſchliffen werden . Auf dieſes Blech lege man die

Pulvermaſſe und auf dieſe ein glattes Brett , welches

genau , doch ohne ſich zu klemmen , in die Leiſten

paßt ; dann rolle man in Ermangelung eines eigens

dazu gefertigten Cylinders mit einem Rollholze dar —

über , ſo wird ſich die Maſſe durch die Löcher durch —



drücken und die Körner werden dadurch gebildet .
Nachdem dieſes geſchehen iſt , wird das Pulver auf

der Darre oder in Ermangelung derſelben auf einem

heißen Ofen gut gedörrt , wobei jedoch die äußerſte

Sorgfalt und Vorſicht anzuwenden iſt . Nachdem es

nun noch durch ein den Körnern anzupaſſendes Sieb

geſchüttelt wird , iſt es fertig , denn das Schleifen

des Pulvers iſt hierbei nicht nöthig und würde auch

zu viel Weitläufigkeiten an Werkzeugen und Maſchinen

erfordern . Will uan das Pulver recht ſtark haben ,

ſo miſche man unter 8 Pfund Salpeter 1 Loth Sal -

praticum und 1 Loth Mercurium sublimatum .

Weißes Pulver .

5 Pfund geläuterter Salpeter , 2 Pfund Schwefel ,

14 Pfund gut gedörrtes faules Weidenholz , 4 Loth

Salmiak und 2 Loth Kampfer . Dieſe Species wer —

den pulverifirt , mit Branntwein befeuchtet , gut unter —

einander gemiſcht und das Pulver nach der oben

ſtehenden Regel gefertigt . Eben ſo werden die andern

Pulver behandelt .

Rothes Pulver

8 Pfund Salpeter , 1 Pfund Schwefel und 13

Pfund gut getrocknete Feilſpäne von rothem Sandel .

Grünes Pulver .

8 Pfund Salpeter , 1 Pfund Schwefel,61 Pfund

8 Loth wilden , in Branntwein gekochten und wieder

gedörrten Safran .



Blaues Pul ver .

9 Pfund Salpeter , 14 Pfund Schwefel und 1

Pfund feingeraſpeltes , mit Branntwein in Indigo ge⸗

kochtes und wieder gedörrtes Lindenholz .

Schließlich wird noch bemerkt , daß ein Satz

mit Kornpulver vermiſcht , dadurch weit kräftiger

wird ; ſo wie auch ein Zuſatz von Mehlpulper die

Kraft des Satzes vermehrt . Es läßt ſich annehmen ,

daß ein Satz immer kräftiger wird , je mehr ſich das

Verhältniß ſeiner Beſtandtheile dem des Pulvers

nähert , und um ſo fauler , d. h. langſamer , je mehr

es ſich von ihm entfernt .

§ . 2 .

Salpeter .

Der unter dem Namen gereinigter Salpeter

verkaufte iſt für die Feuerwerkerei noch nicht zu ge⸗

brauchen , denn er enthält noch zu viel gemeines

Kochſalz , welches , wenn es in ihm bleibt , nicht nur

die Feuchtigkeit anzieht , ſondern auch ſeine Kraft

ſchwächt . Um ihn davon zu reinigen , nehme man

den Salpeter und werfe ihn in einen irdenen , ku⸗

pfernen , nur nicht in einen eiſernen Tiegel , weil

dieſer zu ſtark hitzt und der Salpeter leicht anbrennt .

Darüber gieße man ſo viel reines Waſſer als nö⸗

thig iſt , ihn völlig aufzulöſen , ſetze den Tiegel über

ein nicht zu ſtarkes Kohlenfeuer und wenn er anfängt

zu kochen , ſo werfe man auf ein Pfund Salpeter

ein Quentchen kleingeſtoßenen Alaun hinzu , weil er
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